
halten  die Ehe schuldhaft ze rrü tte t habe und sie des­
halb den Sinn fü r die P arte ien  und die Gesellschaft 
verloren habe. Sie ste llt daher den A ntrag,

die am  19. A ugust 1927 vor dem Standesam t Pase- 
w alk geschlossene Ehe der P arteien  zur Alleinschuld 
des V erklagten zu scheiden.

Der V erklagte ste llt keine A nträge.
E r erklärte, daß er die Entscheidung dem Prozeß­
gericht überläßt.

E n t s c h e i d u n g s g r ü n d e  :
Das G ericht kam  w ährend der mündlichen Verhand­
lung zu der A uffassung, daß die Behauptungen der 
K lägerin der W ahrheit entsprechen. Zu dieser A uf­
fassung  kam  das G ericht deshalb, weil der V erklagte 
den B ehauptungen der K lägerin nicht w idersprochen 
hat. E s steh t also fest, daß die Ehe der P arte ien  von 
A nfang an  n icht harm onisch w ar.

Die Begehung einer strafbaren  H andlung des Ver­
klagten, fü r die er je tz t noch eine Zuchthausstrafe ver­
büßt, is t ein ehrloses V erhalten gegenüber der K lä­
gerin. Durch dieses ehrlose V erhalten w urde die ehe­
liche Gesinnung der K lägerin zerstört. Dadurch wurde 
die Ehe der P arte ien  endgültig zerrü ttet, so daß je tzt 
keine eheliche Bindung zwischen den P arteien  vor­
handen ist. Aus diesen Gründen kam  das Gericht zu der 
A uffassung, daß m it der W iederherstellung einer der 
Ehe entsprechenden Lebensgem einschaft n icht m ehr 
zu rechnen ist. W enn m it der W iederherstellung der 
ehelichen Lebensgem einschaft n icht m ehr gerechnet 
werden kann, so h a t das Fortbestehen einer solchen 
Ehe den Sinn fü r  die Parteien  und fü r unsere Gesell­
schaft verloren.
Die Ehe w ar daher gem äß § 43 EG. zu scheiden.

gez. Hiersche

DOKUMENT 250

U rteil des K reisgerichts Schmölln
vom 3. F eb ruar 1955 

— Az. 2 Ha 103/54 —

Die Zivilkam m er h a t fü r R echt erkannt:
1. Die am  13. Septem ber 1952 vor dem Standes­

am t H eyersdorf geschlossene Ehe der Parteien  
w ird gem äß § 43 Eheges. geschieden.

2. D er V erklagte is t schuldig an  der Scheidung.

A u s  d e m  T a t b e s t a n d :
Die Parteien , deutsche S taatsbürger, haben am  13. Sep­
tem ber 1952 vor dem Standesam t H eyersdorf m itein­
ander die Ehe geschlossen. Aus dieser Ehe is t die am
9. M ärz 1953 geborene Doris hervorgegangen.

M it der K lage w ird behauptet, der V erklagte habe sich 
seit längerer Zeit schon ehewidrig verhalten. Dieserhalb 
h a t sie bereits zweimal Scheidungsklage anhängig  ge­
habt, dann aber wieder nachgegeben. Der V erklagte 
habe im Mai 1954 Angehörige der Sowjetarm ee be­
leidigt und sei deshalb zu zwei Jah ren  Gefängnis ver­
u rte ilt worden. N unm ehr sei ihre Geduld zu Ende. Mit 
einem Feind unseres S taates wolle sie nichts zu tun  
haben.
Die K lägerin verlangt die Scheidung.

D er V erklagte bean trag t K lageabweisung, da seine 
Verfehlungen seines E rach tens keinen Scheidungsgrund 
darstellen würden.

E n t s c h e i d u n g s g r ü n d e :
In  der ehelichen Lebensgem einschaft sind gegenseitige 
A chtung und Liebe, gegenseitiges V ertrauen die 
Grundpfeiler, ohne die eine beständige harm onische Ehe 
nicht bestehen kann. D er V erklagte ist ein gew alttä tiger 
Mensch. W egen E ntfachung  eines W ohnungsbrandes 
(eheliche W ohnung) wurde er vom K reisgericht 
Schmölln zu drei M onaten Gefängnis verurteilt. Der 
K lägerin w ar es zu verdanken, daß das F euer auf 
seinen H erd beschränkt blieb. Die Z errü ttung  der Ehe 
w ar bereits dam als vorhanden. E s is t das V erdienst der 
K lägerin, daß sie im m er wieder versuchte, die Ehe zu 
halten  und den V erklagten zur V ernunft zu rufen. Es 
is t der K lägerin nicht gelungen. E r h a t Angehörige 
der Sowjetarm ee und dam it die heroischen Sowjet­
völker schwer beleidigt. Die Sow jetm acht is t der G aran t 
des Friedens. E in Feind der Sowjetunion ist ein Feind 
unseres A rbeiter- und B auernstaates, ist ein Feind der 
K lägerin. Die K lägerin lehnt es entschieden ab, m it 
einem Gegner der F riedenskräfte  in ehelicher Gemein­
schaft zu leben, der unsere dem okratische Gesetzlich­
keit wiederholte Male verle tz t hat. N ach den Grund­
sätzen unserer V erfassung bilden Ehe und Fam ilie die 
Grundlage unserer dem okratischen Lebensgem einschaft. 
Jeder B ürger der D eutschen D em okratischen Republik 
ist verpflichtet, diese G rundsätze einzuhalten. Der Ver­
k lag te  h a t sich n icht nach diesen G rundsätzen ge­
rich te t und eine völlig negative E instellung zum Wesen 
der Ehe gezeigt.
Durch seine Verfehlungen is t die Ehe der P arte ien  un­
heilbar ze rrü tte t. E r  h a t m ithin Schuld an  der Schei­
dung. Die Kosten des R echtsstreits h a t er gem äß § 91 
ZPO zu tragen .
Durch Beschluß w ar der K lägerin nach sorgfältiger 
P rü fung  m it Einwilligung des R ates des K reises 
Schmölln das Sorgerecht über das Kind Doris zuzu­
sprechen.
Sie is t in der Lage, das Kind im Sinne unseres S taates 
zu erziehen.

gez. W intrik

DOKUMENT 251

U rteil des K reisgerichts F orst/L ausitz
vom 7. November 1955 
— Az. 1 R a 70/55 —

Die Zivilkammer h a t fü r  Recht erkannt:

1. Die am  3. Septem ber 1949 vor dem S tandesam t 
F orst/L . geschlossene Ehe der P arte ien  w ird ge­
schieden.

2. Den B eklagten trifft ein Verschulden.

A u s  d e n  E  n t  s c h  e i d u n g  s g  r  ü  n  d e n :
Die Ehe ist eine Lebensgem einschaft zwischen Mann 
und F rau , die sich u. a. auf gegenseitige Liebe und 
V ertrauen s tü tz t. Diese Prinzipien ha t der Beklagte 
durch seine Handlung, die im  Jah re  1951 Gegenstand 
eines S trafverfahrens war, gröblichst verletzt. In  der 
D eutschen D em okratischen Republik w ird die Fam ilie 
durch den S taa t auf allen Gebieten des gesellschaft­
lichen Lebens beschützt und behütet, denn eine gesunde 
lebensfrohe Fam ilie ist die Keimzelle unserer Gesell­
schaftsordnung. Die vielen einschlägigen M aßnahm en 
seitens unserer R egierung m ußten auch dem B eklagten
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